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WALSHAUSEN. Walshausens Wald
wird weiterhin vom Forstamt
Westrich bewirtschaftet. Das hat
der Gemeinderat am Freitag be-
schlossen.

„Unser Wald bleibt in staatlicher
Hand“, schreibt Walshausens Orts-
bürgermeister Reiner Reidenbach
nach der Gemeinderatssitzung am
Freitagabend auf RHEINPFALZ-
Nachfrage. Der Rat konnte bei die-
ser Sitzung wählen, ob er den Wald
der Gemeinde weiterhin staatlich,
also vom Forstrevier, bewirtschaf-
ten lassen will oder ob die Aufgabe
an einen externen Dienstleister
abgetreten werden soll. Mit der
Entscheidung für die staatliche Be-
wirtschaftung bleibt Maria Jäger
Försterin in Walshausen.

In der Verbandsgemeinde Zwei-
brücken-Land werden die meisten
Gemeindewälder vom Forstamt
bewirtschaftet. Das ist aber nicht
überall so. So übernimmt etwa in
Großsteinhausen, in Hornbach und
in Dietrichingen ein externer
Pächter die Arbeit. Dieser zahlt
dann eine jährliche Pacht an die je-
weilige Gemeinde und erzielt sei-
ne Gewinne durch den Holzver-
kauf. |phkr

Wald: Die
Walshauser bleiben
traditionell

Grundschüler retten
Kröten vor dem Tod

VON PAUL HELMUT KREINER

SÜDWESTPFALZ. Die Krötenwande-
rung ist in der Südwestpfalz gestar-
tet. Ohne die Hilfe von Ehrenamtli-
chen für die kleinen Amphibien ein
heikles Unterfangen.

Im Landkreis Südwestpfalz ist die
Krötenwanderung gestartet. Rund
140 ehrenamtliche Helfer unterstüt-
zen die Untere Naturschutzbehörde
dabei, Erdkröten, Frösche und Molche
sicher über Straßen zu begleiten, sagt
Kreisverwaltungssprecherin Steffi
Blinn. Unter den Helfern: sowohl
langjährige Freiwillige als auch jün-
gere Helfer.

Ein Beispiel für den Einsatz der jün-
geren Generation ist die Grundschule
Wallhalben, deren Viertklässler Ende
der Woche auf der K66 zwischen
Winterbach und Wiesbach unter-
wegs waren. Sie sammelten entlang
des Zauns Amphibien – vor allem
Bergmolche – auf und brachten sie si-
cher zu deren Laichgewässern, so

Zwölf Kilometer Zaun zum Schutz von Amphibien
Blinn. Das Projekt ist für die Schule,
die den Titel „Ökologische Schule“
trägt, ein wertvoller Bestandteil des
Unterrichts und vermittelt den Schü-
lern praxisnahes Wissen zu Arten-
und Naturschutz, betont Schulleiterin
Stefanie Rothenbusch.

Im gesamten Landkreis werden 16
Abschnitte mit Amphibienschutz-
zäunen aufgestellt, die eine Gesamt-
länge von etwa zwölf Kilometern er-
reichen. Diese Zäune bleiben für
mehrere Wochen im Frühjahr beste-
hen. Zweimal täglich überprüfen die
ehrenamtlichen Helfer diese Ab-
schnitte und retten so jährlich rund
20.000 Amphibien vor dem Überfah-
ren. Allein an der K66 konnten bereits
mehr als 1000 Tiere gerettet werden.
Die Helfer, die diesen Abschnitt be-
treuen, gehen bei jeder Witterung auf
Streife, leeren die Eimer, die in regel-
mäßigen Abständen im Boden einge-
lassen sind, und dokumentieren die
Funde. Einige der Helfer engagieren
sich bereits seit 25 Jahren, andere
nehmen erstmals teil.

REIFENBERG. Bei der Jahreshauptver-
sammlung des Schützenvereins 1960
Reifenberg wurde Toni Hüther erneut
als Vorsitzender bestätigt, Stephanie
Keller bleibt seine Stellvertreterin.
Beide werden den Verein für weitere
drei Jahre vertreten. Albert Brandt
wurde als Kassenwart gewählt, Toni
Hüther als Schriftführer, Marco Leon-
hardt und Steven Wagner als Kassen-
prüfer, Jörg Amstadt als Jugendsport-
leiter und Marco Leonhardt als stell-
vertretender Jugendsportleiter.
Christof Schwarz wurde Vereins-
sportleiter für Luftdruckwaffen, Die-
ter Gampfer für Sportpistolen. Beisit-
zer sind Christiane Emrich, Peter
Hemmer, Andreas Kröher, Gerhard
Opp, Steven Wagner und Timo Weid-
ler.

Im Jahr 2025 soll die Elektroanlage
in der Vereinsgaststätte modernisiert
werden, was voraussichtlich 1300 Eu-
ro kosten wird. Außerdem soll ein
weiteres Jugend-Luftgewehr ange-
schafft werden. Die nächste öffentli-
che Veranstaltung ist das traditionel-
le Ostereierschießen an Karfreitag, 18.
April, 17 Uhr. Die Veranstaltung bietet
Disziplinen wie Luftgewehr, Luftpis-
tole, Lasergewehr und Bogenschie-
ßen. |hür

Schützenverein:
Neuer Vorstand

Ende einer Ära beim Waldbauverein
„Waldbau beginnt mit dem Spaten und endet mit der Axt“, beschreibt Wolfgang Friesen vom Werderhof in Contwig die
Arbeit eines aktiven Privatwaldbesitzers. Nach vier Jahrzehnten hat er den Vorsitz des Waldbauvereins Zweibrücken an
Udo Adam-Ringelsbacher aus Krähenberg abgegeben. Was ihn so lange angetrieben hat.

VON ARTUR DRESSLER

ZWEIBRÜCKEN. Mehr als 40 Jahre lang
war Wolfgang Friesen Vorsitzender
des Waldbauvereins, der im Jahr 1983
von 25 Gründungsmitgliedern im
Café Löhle bei Paule Sebald als Ideal-
verein ins Leben gerufen wurde. Zu
Friesens Stellvertreter wurde Helmut
Kliver vom Rosenhof in Einöd ge-
wählt. 1985 wurde der Verein als
Forstbetriebsgemeinschaft nach dem
Bundeswaldgesetz förmlich aner-
kannt. Hintergrund der Gründung,
forciert durch den CDU/SPD-Politiker
Helmut Adamzyk, war, dass das Land
Rheinland-Pfalz für die Aufforstung
landwirtschaftlicher Flächen Förder-
mittel ausloben wollte. Mit 16.000 D-
Mark pro Hektar zahlte es schließlich
die Anpflanzung komplett.

Er habe vier Jahrzehnte durchge-
halten, weil für ihn ein Wald mehr ist
als eine mit Bäumen bestandene Flä-
che und weil das abwechslungsreiche
Hobby im Mulitalent Wald und die
Zusammenarbeit mit den Kollegen
viel Spaß gemacht haben, erklärt der
77-Jährige – um hinzuzufügen: „Und
die letzten zehn Jahre, weil keiner den
Vorsitzenden machen wollte.“

Wichtig sei gewesen, dass das
Forstamt Westrich den Waldbesitzern
kräftig zur Seite gestanden und das
Holz verkauft habe. Denn als Laie sei
man den Holzhändlern gnadenlos
ausgeliefert. Claudia Martini, die von
1991 bis 2001 SPD-Umweltministerin
in Rheinland-Pfalz war, habe den
Forst in ihren Bereich übernommen
und die Privatwaldbetreuung durch
Fachleute vorangetrieben. Das opera-
tive Geschäft des Waldbauvereins wi-
ckelt seit vielen Jahren Udo Ferber aus
Zweibrücken ab. Der Geschäftsführer
ist bei Landesforsten Rheinland-Pfalz

in Neustadt tätig. Die Beratung und
Betreuung der Waldbesitzer erfolgt
durch Uwe Bischoff vom Forstamt
Westrich im Pirmasenser Stadtteil Er-
lenbrunn.

Im Waldbauverein sind aktuell 340
Privatwaldbesitzer. Sie bewirtschaf-
ten überwiegend kleine Waldflächen,
insgesamt etwa 1200 Hektar. Diese
Zergliederung der Besitzverhältnisse
ist der Realteilung geschuldet. Der
Wald gehört den Kirchen und Privat-
personen. Mit zehn Hektar Privatwald
gehört Landwirtschaftsmeister Frie-
sen zu den größeren Waldbesitzern.
Der Ex-Vorsitzende sagt: „Im Verein
macht sich zunehmend der demogra-
fische Wandel bemerkbar. Die älteren

Waldbesitzer hören mit der Bewirt-
schaftung auf. Manche Erben ziehen
weg. Der Bezug zur Natur hat nachge-
lassen. Der Wald verwildert, Grenzen
verschwinden.“

Ein gepflegter Privatwald sehe an-
ders aus als ein Kommunalwald, ist
der Contwiger überzeugt. In seine vor
acht Jahren mit dem Spaten angelegte
Pflanzung klimaresilienter Weißtan-
nen hat er bei Trockenheit rund
30.000 Liter Wasser per Schlauch ein-
gebracht. Friesen: „Bei mir sind 95
Prozent der Baumkinder durchge-
kommen. Im Staatswald wären 95
Prozent verdorrt.“ Etwa 25 Tage im
Jahr verbringe er mit seinen Bäumen.

„Waldbau heißt Wandel“, unter-

streicht der rüstige Rentner. Als Stich-
worte nennt er beispielsweise die Kli-
maresilienz der Wälder – also die Fä-
higkeit, den Klimawandel auszuhal-
ten – und die aktive Gestaltung des
Nadel- und Laubholzanteils des Wal-
des wegen der Nachhaltigkeit. „Wenn
wir den Wald pflegen, haben wir
mehr Nutzholz und binden CO2. Die
volkswirtschaftliche Kette wird län-
ger“, sagt Friesen. Zur gezielten Wald-
wirtschaft und Holzmobilisierung or-
ganisiert der Waldbauverein Exkur-
sionen und Vorträge. Ferner führt er
Motorsägenlehrgänge durch und ver-
leiht Entastungssägen und Splitter-
suchgeräte.

Bis 2019 vermarktete Landesforsten

Rheinland-Pfalz das Holz aus dem
Staats-, Kommunal- und Privatwald
gebündelt. Aufgrund des Rundholz-
Kartellverfahrens musste der Absatz
neustrukturiert werden. Der Verkauf
von Rund- und Industrieholz aus dem
Vereinsgebiet erfolgt nun in der Regel
durch die Kommunale Holzvermark-
tung Pfalz GmbH in Maikammer.

Für kleine Waldbesitzer sei die For-
derung nach dem PEFC-Stempel kaum
leistbar, befindet Friesen. Es handelt
sich dabei um einen paneuropäischen
Zertifizierungsstandard, der dem Ver-
braucher Holz aus nachhaltiger Be-
wirtschaftung garantiert. Bei der tra-
ditionellen Wertholzsubmission vom
SaarForst Landesbetrieb, den Forst-

ämtern der Westpfalz und den Forst-
verwaltungen von Lothringen, Lu-
xemburg und Belgien kämen nur Be-
triebe mit einer Nummer zum Zug.
„Etwa 40 der 340 Vereinsmitglieder
sind zertifiziert“, schätzt der Contwi-
ger. Der Verein biete Hilfe zur Zertifi-
zierung an.

NEUER VORSTAND
Die Vorstandswahl Ende März ergab fol-
gendes Ergebnis: Vorsitzender: Udo Adam-
Ringelsbacher (Krähenberg), stellvertre-
tenderVorsitzender: Hans Lauer (Stockbor-
nerhof), Beisitzer: Gerda Huber (Dellfeld),
Inse-Marie Stalter (Mittelbach), Christian
Gabriel (Käshofen), Peter Schowalter
(Hornbach), Karl Hoffmann (Käshofen).

Das Projekt ist für die Schule, die den Titel „ökologische Schule“ trägt, ein
wertvoller Bestandteil des Unterrichts. FOTO: KREISVERWALTUNG/OHO

Die Amphibien werden von den Zäunen von der Straße abgehalten und klet-
tern in die in den Boden eingelassenen Eimer. FOTO: KREISVERWALTUNG/OHO

Wolfgang Friesen mit der limitierten Bison-Ehrenforstaxt des Waldbauvereins. FOTOS: ARTUR DRESSLER Wolfgang Friesen zwischen seinen acht Jahre alten Weißtannen.


